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Run - schau.

Berlin , 26 . Aug . Das Theater des Westens

in Charlottenburg ist gestern durch ein Feuer zerstört
worden, wobei sich gezeigt hat , daß die Feuersicher¬

heit des Theaters viel zu wünschen übrig ließ . Im
Kulissenhaus fand gestern vormittag im Bühnen¬
raum eine Explosion statt , die den Schnürboden
auseinandersprengte . Sämtliche Dekorationen wurden

durch das Feuer vernichtet und auch der Bühnen¬
raum durch Feuer und Wasser schwer beschädigt.
Während der Explosion hielt sich niemand im Theater
auf. Es wird Brandstistung vermutet.

Düsseldorf , 27 . Aug . In der Pfarrkirche in

Schildesche geriet während einer Andacht plötzlich die

zweihundert Jahre alte Orgel in Brand . Das
Feuer verbreitete sich rasch in der Kirche und fand
in den hölzernen Gallerien und in den Wänden
reichliche Nahrung . Nur mit vieler Mühe gelang
es . die Kirche zu retten . Die Untersuchung ergab,

daß das Orgelgehäuse mit Erdöl getränkt und

während des Gottesdienstes angezündet worden war.
Von dem Brandstifter hat man noch keine Spur.

Schlettstadt , 27 . Aug . Gestern nachmittag

gegen fünf Uhr befand sich Baron v. Gaster auf
der Hühnerjagd . Er wurde von seinem 68 Jahre

alten Jagdhüter Johann Baptist Bo es begleitet.
Der Baron hatte soeben ein Rebhuhn geschossen,
das der Jagdhüter ausheben wollte , als im gleichen

Augenblick ein Hase aufsprang . Auf Anrufen des

Jägers legte sich der Jagdhüter nieder . Der Baron
fehlte den Hasen . Als er einen zweiten Schuß
abgab , sprang gerade der Jagdhüter wieder aus,
wurde getroffen und war sofort tot.

München . 26 . Aug . Eine Dame , die in Kuf¬

stein auf der Festung Ausschau hielt , stürzte mit
dem plötzlich nachgebenden Erdreich ab . Ein Mili¬

tärfeuerwerker , der den Berg gerade besichtigte, fing
die Abstürzende auf . Er wurde zwar zu Boden

gerissen, es gelang ihm aber , mit der bereits be¬
wußtlosen Frau im Arm , an dem etwa 30 Meter
tiefen Absturz noch Halt zu gewinnen und so das

Leben der Frau und sein eigenes zu retten.

Heidelberg . 24 . Aug . Ein merkwürdiger
Vorfall . Unlängst unternahm ein hiesiger Bahn¬
arbeiter mit seinem Sohne einen Spaziergang über

das Gebirge nach Ziegelhausen ; als die beiden ober¬
halb des Stifts Neuburg angelangt waren , flog

plötzlich ein großer Vogel aus dem Wald und setzte
sich vor die Füße der beiden Wanderer . Der Knabe
bat seinen Vater , er möge das Tier doch fangen;
dieser aber wollte ihm seine Freiheit nicht rauben.
Da der Vogel jedoch nicht fortflog und wie bittend
zu de» beiden aufschaute , hob der Arbeiter ihn auf.

Zu seiner Ueberraschung entdeckte er, daß sich in

dem aufgesperrten Schnabel des Vogels ein Käfer
befand , der sich in die Zunge des armen Tieres

eingebisfen hatte . Nachdem man das Insekt aus
dem Schnabel entfernt hatte , blieb das Tierchen
noch eine Weile wie zum Dank verpflichtet auf der

Hand des Mannes sitzen, um dann wohlgemut
wieder in den Wald zu fliegen . Dem Vogel , einem

Specht , hatte sich beim Futtersuchen ein Käfer in

der Zunge festgebissen, weshalb er Hilfe bei einem
Menschen suchte ; ohne diese wäre das Tier zweifel¬

los zugrunde gegangen.
Freiburg , 25 . Aug . Stadtpfarrer Dr . Hein¬

rich Hansjakob  hat an alle , die ihm zum 75 . Ge¬

burtstag gratulierten , folgende launige Danksagung
versandt:

Das sünsundsiebzigste Wiegenfest,
ist von den Festen nicht das best' .
Es trägt schon etwas Trauerschleier
und rüstet sich zur Leichenfeier.
Doch wer so gerne stirbt wie ich,
ob solchen Festes freuet sich,
freut doppelt sich, weil er geseh'n,
daß viele ihm „zur Leiche geh'n " .
Drum sei den Herrn und lieben Frauen
aus allen deutschen Landesgauen,
die mir zum Feste gratuliert,
hier Dank gesagt , wie sich' s gebührt.

Freiburg , 20 Aug . 1SI2 . gez. Hansjakob.

Das Schreiben ging den Gratulanten auf einem
Quartblatt mit Trauerrand zu.

Aus Turin  wird gemeldet : Signora Paola,
die blendend schöne Darstellerin der Türmer Film¬
fabrik Jtalafilm , wurde gestern das Opfer eines
schauerlichen Vitriol - Attentats.  Eine junge,
kurz verheiratete Frau überschüttete sie aus Eifer¬
sucht  mit Vitriol , weil die Schauspielerin nicht
dazu zu bewegen war , das Verhältnis , das ihr

Gatte noch mit ihr unterhielt , zu lösen . Die Arme,

das Gesicht und die Brust der Unglücklichen sind

fürchterlich verbrannt . Nach dem Urteil der Aerzte
wird sie für immer entstellt  sein.

London,  26 . Aug . Die Lage in den Acker¬
baudistrikten  wird infolge des unaufhörlichen
Regens  immer ernster , da die Ernte in fast allen
Teilen des Landes unter Wasser steht. Die Land¬

wirte einiger nördlichen Bezirke haben alle Hoffnung
aufgegeben , die Heuernte zu retten . Die Eisenbahn¬
verbindungen in Nordwales sind teilweise durch
Überschwemmung unterbrochen . In Manchester regnet
es unaufhörlich seit 25 Stunden , in Ceshire seit
40 Stunden.

Paris.  25 . Aug . Im Vorort Gentilly
erstach  ein als brutal und jähzornig bekannter
Bäcker seine Frau , die ihn wegen fortgesetzter Miß¬
handlung verlassen wollte . Vor dem Untersuchungs¬
richter erklärte er , daß er die Tat begangen habe,
weil die Frau niemals das Essen zur rechten Zeit

fertig gehabt habe.
Im Seebad Onival  an der französischen Küste

des Kanals haben sich am Samstag zwei schwere

Unglücksfälle ereignet . Gegen 3 Uhr nachmittags
bestiegen sieben junge Mädchen,  Angestellte der

Sparkasse , die sich auf Urlaub befinden , einen Kahn
und ruderten damit aufs Meer hinaus . Infolge
des hohen Wellenganges kenterte dasBoot und
vier Mädchen fanden den Tod  in den Wellen.

— Knapp eine Stunde später ereignete sich am
selben Ort der zweite Unfall . Vier Pariser¬
innen,  die am Strande badeten,  wurden von

einer großen Welle erfaßt und aufs Meer hinaus¬
gerissen , wo drei  von ihnen ertranken.  Bisher
konnten nur zwei Leichen geborgen werden.

Württemberg.
Stuttgart,  26 . Aug . Ein Heiratsschwindler

wurde am Samstag von der hiesigen Kriminalpolizei
verhaftet.  Es handelt sich um den 32 Jahre
alten ledigen Mechaniker Po bei von Köln,  der
verschiedenen Damen Heiratsversprechungen gemacht
und ihnen größere Geldbeträge entlockt hatte . Auch

hatte er verschiedene Einmietbetrügereien verübt.

U .-Iv. Stuttgart,  26 . Aug . Die Putzsucht
einer jungen Dame verursachte in der Familie eines
in der Nähe von Stuttgart wohnenden Tierarztes
große Aufregung . Die 20jährige Tochter hatte
Kleider im Werte von etwa 1000 bestellt und

auch erhalten . Bevor die Rechnungen kamen , ver¬

ließ sie in Begleitung einer Freundin das Eltern¬
haus und verschwand spurlos . Die Eltern waren/

in größter Sorge , bis eines Tages die Freundin
nach Hause zurückkehrte und ihnen mitteilte , daß sich
die Tochter mittellos in München befinde . Nach

den „Münch . N . N ." kam nun der Vater am Freitag

nach München , wo er die Tochter nach Umfragen in

mehreren Hotels bei einem Freunde , einem Veterinär¬
arzt , traf.

Stuttgart,  27 . Aug . Gestern abend 8 Uhr
ist in einer Küche eines Hauses der Rosenbergstraße
die Küchenfee plötzlich umgefallen . Man dachte zu¬
erst an einen Schlaganfall und beeilte sich unter
großem Bedauern , die unglückliche Person dem

.Katharinenhospital zuzuführen . Dort stellte sich her¬
aus . daß die Aermste einen Mords - Rausch hatte

und an Alkoholvergiftung litt , weshalb man ihr den

Manen auspumpen mußte.
Schorndorf,  26 . August . Bei der Orts¬

vorsteherwahl in Geradstetten  am Samstag
erhielt Schultheiß Singer -Miedelsbach 156 Stimmen,
Ratschreiber Schleicher -Zuffenhausen 116 Stimmen
und Ratschreiber Rall - Schorndorf 61 Stimmen.
Bei der ersten Wahl im Juni hatte Schultheiß
Singer ebenfalls die Mehrheit erhalten , war aber

wieder zurückgetreten.

Tuttlingen,  26 . Aug . In der oberen Gar¬
tenstraße haben sich zwei Knaben im Alter von 9

und 10 Jahren mit Pfeil und Bogen im Spaß

duelliert . Der eine traf den andern ins Auge.
Nach Aussage des Arztes ist es wahrscheinlich ver¬
loren . Das Opfer wurde nach Tübingen in die

Augenklinik verbracht.
Urach , 26 . August . Der Witwe Schilling in

Strohweiler  wurden am 21 . August , während alles
vom Hause abwesend war . 480 Mk . aus einer

Kommode gestohlen . Als Täter ist der mit Zucht¬

haus vorbestrafte Taglöhner Gottlob Weidenbach jr.

von Urach hier festgenommen worden . Es ist sehr
wahrscheinlich , daß er auch bei dem Diebstahl in

Schlattstall mitbeteiligt war.
Schönmünzach  O/A . Freudenstadt , 27 . Aug.

Bei der Vergebung der Arbeiten Forbach — Rau-
münzach hat die Heidelberger Baufirma Vatter mit

1350  000 dem zweitniedrigsten Angebot , den
Sieg davon getragen . Welcher Verkehr auf der

Station Forbach herrscht , zeigt die Tatsache , daß

diese Grenzstation der Murgbahn bezüglich des Per¬
sonenverkehrs unter 459 Stationen die 115 . und

bezüglich des Güterverkehrs unter 380 die 101.

Stelle einnimmt und Gesamteinnahmen von 85 013

Mark erzielte . Die Güter kommen zumeist aus

dem württembergischen Murgtal , das große Holz¬
mengen ins Rheintal über Forbach sendet.

Biber  ach , 26 . Aug . Eugen Gerster , Sohn des
Billardfabrikanten Math . Gerster hier , ist nach

Kamerun abgereist . Er besuchte seinerzeit die hiesige
Oberrealschule , dann praktizierte er bei den K.

Kameralämtern Biberach , Rottweil und Kirchheim u . T.
Die letzten drei Jahre war er als Assistent beim

K . Kameralamt Leutkirch angestellt . Eugen Gerster
wurde als Gouvernementssekretär von der Kaiser¬
lichen Regierung nach Kamerun berufen.

(LarrdeSproduttenbSrfe Stuttgart ). Bericht vom
26 . August . Der Regen hat mit kleinen Unterbrechungen
auch in abgelaufener Berichtswoche angehalten und läßt sich
noch gar nicht überblicken , wie groß der Schaden , der durch
dieses Unglückswetter entstanden ist. Daß sich unter diesen
Umständen die Stimmung auf dem Getreidemarkt noch
weiter befestigte , ist nicht verwunderlich , um so weniger , als
auch England und Frankreich das gleiche schlechte Ernte¬
wetter Haben. Amerika und Rußland erhöhten ihre Preise
wiederum und wurden besonders in Kansas —Weizen , dessen
Qualität dieses Jahr ganz hervorragend ist, große Posten
angekauft . Auf heutiger Börse war starke Nachfrage für
gute alte Weizen , da die unter der Woche reichlicher zu-
gesührte Landware meistenteils feucht ist und vorerst nur
ganz spärlich in Vermahlung genommen werden kann . Die
große Preisspannung bei Landware ist durch die verschie-
denen Qualitäten bedingt . Auch für Braugerste , Hafer und
Mais herrscht reges Interesse . — Mehlpreise  per 100
Kilogramm iukl. Sack Mehl Nr . 0 : 34 .50 bis 35 .—
Nr . 1 : 33 .50 bis 84 .— Nr . 2 : 32 .50 »k bis 83 -
Nr . 3 : 81 .— bis  31 .50 Nr . 4 : 27 .50 bis 28 .— ^ :

Kleie 10.50 bis 11.50 ^ (ohne Sack netto Kasse.)

Stuttgart,  27 . Aug . (Vom Markt .) Aus dem heut¬
igen Großmarkt galten folgende Preise : Birnen 4—20
Aepfel 5—12 -s, Preiselbeeren 80 —32 »f, Zwetschgen 10 -l,
Himbeeren 45—50 «l per Pfd . Bohnen kosteten im großen
7—8 2s per Pfd ., 100 Stück kleine Einmachgurken 30
Filderkraut kostete 18 -20 ^ per 100 Stück . Auf dem Kar¬
toffelmarkt war der Preis 3 ^ per Ztr.

Vermischtes.
Neuenbürg,  24 . Aug . In einem trockenen

Jahrgang verdirbt kein Bauer , sagt der Volksmund,
wohl aber in einem nassen . Solch nasse, schlechte

Jahrgänge gab es Anfangs der fünfziger vorigen
Jahrhunderts , wo Suppe und Salz auf manchem
Tisch als einzige Schüssel standen . Die nassen

Jahrgänge bringen alles Mögliche und Unmögliche.
So hat der Jahrgang 1463 viel Raupen gebracht,
die Hecken und Stauden kahl fraßen . Es gibt ge¬
wöhnlich Wein , aber sauren . So berichtet die
Chronik von 1515 , daß viel , aber saurer Wein

gewachsen , und von 1538 , daß wenig Frucht und

saurer Wein gewachsen . Auch 1566 war ohne feine
Erndt , auch ziemlich doch saurer Wein gewachsen.

1570 hat man den Scheffel Roggen zu Straßburg
holen müssen . Am übelsten waren die Bauern da¬
ran Anno 1628 . Es war dies wieder ein kalt und

nasses Jahr wie 1627 , wo das lange Regenwetter
allen Früchten sehr schädlich war , daß vieles auf
dem Feld ausgewachsen , der Haber auf dem Boden
und das Oehmd auf dem Feld verdorben . Der



neue Wein galt 23, der alte aber 50 Gulden der
Eimer. Die Ernte 1628 war erst am Ulrichstag
und die Frucht kam naß in die Scheuern, daß für
viel tausend Gulden verdorben und die Schweine
solche nicht fressen mögen. Die Trauben erfroren,
ehe sie weich worden, samt dem Holz in dem
Herbstmonat sehr übel. An vielen Orten mußten
dieselben mit dem Stempel zerstoßen werden, daher
man den Wein den Stösselwein nannte, er war so
sauer, als man in hundert Jahren keinen gehabt.
Der nächst verwichenes Jahr gewachsene Wein, der
auch ziemlich sauer gewesen, galt nur 30—40 Gul¬
den. Der drei- und vierjährige aber 105—115
Gulden. Der neue saure Wein galt 17—24 Gulden
und die Maß wurde von den Gassenwirten um zwei
Batzen ausgezapft.

Der Kronprinz und die tanzlustige
Danzig er  in. Es ist bekannt, daß der Kronprinz
oft an den Tennis-Wettkämpfen in Zoppot teilnahm
und sich zwanglos auf dem Tennisplätze bewegte.
Eine junge Dame aus sehr wohlhabender Familie
verzehrte sich förmlich vor Ehrgeiz, auch einmal mit
dem Kronprinzen als Partner zu spielen. Sie ver¬
stand es, so erzählt die „Elbinger Zeitung", auf
Umwegen dem Kronprinzen eine dahingehende Bitte
zu unterbreiten, die dieser bereitwilligst erfüllte.
Eines Abends erschien der Kronprinz mit seinem
Adjutanten auch im Kurhaus, als gerade Tanz war.
Die junge Dame, die von den lieben Freundinnen
wegen des Vorzuges, mit dem Kronprinzen gespielt
zu haben, arg beneidet wurde, vergaß nun die
schickliche Bescheidenheit und versuchte, den Kron¬
prinzen zu bewegen, sie auch im Tanz einmal durch
den Saal zu führen. Das war dem sonst so liebens¬
würdigen Thronfolger denn doch etwas zu viel.
Schlagfertig erteilte er der jungen Dame einen
gehörigen Korb, indem er zu seinem neben ihm
stehenden Adjutanten sagte: „Die Dame wünscht
zu tanzen." Dieser verstand den Wink, verbeugte
sich höflich, tanzte einmal mit ihr herum und führte
sie dann auf ihren Platz.

Die Fußbodenheizung in der Kirche.
Die neue Heizungsart, die auch in Wohnhäusern
mehr und mehr Anklang findet und die durch die
Erwärmung des Fußbodens gegenüber den heutigen
Heizungssystemen rationelle und hygienische Vorteile
haben soll, wird jetzt zum erstenmal in einer deut¬
schen Kirche eingeführt werden. In der neuerbauten
Markuskirche der Stadt Plauen im Voigtland hat
man in den Fußboden, der aus Beton besteht, ein
weitverzweigtes Kanalnetz gelegt, das von einem
Hauptrohr mit warmem Wasser gespeist wird. Die
Kanäle, über denen eine Schicht von nur 6 Zenti¬
meter Dicke lagert, sind symmetrisch verteilt, sodaß
eine gleichmäßige Erwärmung der Kirche eintreten
kann.

Die Hutlosigkeit ist die neueste Herren¬
mode.  Ist es einem Zufall, einer Laune oder der
hygienischen Beobachtung zu danken, daß unter dem
Filzhut in der warmen Jahreszeit eine den Kopf¬
nerven wie dem Haarwuchs gleich nachteilige Tem¬
peratur entsteht— genug, die Hutlosigkeit wird als

der jüngste Trumpf ausgespielt und hinzugefügt, daß
man in den Modebädern bereits in diesem Sommer
Hutlos promenierende Herren hätte wahrnehmen
können. (Wir haben in dieser Sommersaison tat¬
sächlich wiederholt mehrere„barhäuptige junge Herrn"
gesehen; es war dies in der Reichslandstadt Straß¬
burg. Die Red.) Die neue Mode würde, da sie
einmal ausnahmsweise billig ist, sich wahrscheinlich
schnell in weite Kreise einbürgern, wenn nicht der
Herbst vor der Tür stünde— wenn es nicht fort¬
gesetzt so garstig regnen würde. Unsere Hutmacher
sehen daher auch unbesorgt der Zukunft entgegen.
Richtig und beachtenswert ist es jedoch, daß im
Sommer Strohhüte und im Winter Filzhüte mit
kleinen Oeffnungen für den Luftzutritt luftdicht an¬
schließenden Kopfbedeckungenvorzuziehen sind.

sDer vergessene Regenschirm.j Ein Münchner
Universitätsprofessor hatte dieser Tage in drei Läden
der Kaufingerstraße etwas gekauft und in einem
seinen Regenschirm stehen lassen. Cr bemerkte den
Verlust, noch ehe er zu Hause war, suchte die Ge¬
schäfte wieder auf, erhielt den Schirm im dritten
Laden und sprach(die Berliner Volkszeitung be¬
schwört es) : „Gott sei Dank! Sie sind wenigstens
ehrlicher als die beiden anderen Geschäfte, in denen
ich heute noch Einkäufe zu machen hatte!"

Zahleurätsel.
1232567854  eine Stadt in Rußland.
2 9 6 2 ein Mädchenname.
12 10 11 13 4 eine Süßigkeit.
5 10 7 2 5 3 ein männlicher Name.
12 13 5 3 12 ein bekannter Flieger.
1 10 6 2 11 eine Stadt in Preußen.
5 10 6 2 eine Blume.
12 2 7 2 9 ein bekannter Dichter.
2 14 2 9 15 2 13 16 eine Blume.

Auflösung der Aufgabe iu Nr. 135:
405 und 45.

Richtig gelöst von Selma Mayer , Elsa Müller , Julie
Müller , Elsa Maisenbacher, Melanie Böpple, Gertrud Dietrich,
Berta Girrbach, Luise Pfrommer , Emma Psrommer, Anna
Bürkle, Juliane Gaiser, Helene Schund, Helene Mayer,
Erwin Mayer , Rudolf Schund, Hermann Hiller, Hans Igel,
Ernst Haist, Albert Dietrich und Albert Schittenhelm in
Neuenbürg ; Otto Wild aus der Wilhelmshöhe; Otto Kull
in Bernbach ; Eugen Schaible in Dobel ; Friedrich Sackmann,
Küfer in Enztal ; Karl Fauth II. und Friedrich Schönthaler,
Bäcker in Feldrennach ; Frln . Veronika Braun in Kloster¬
reichenbach; Gottlob Größte in Moosbronn ; Karl Reister in
Oberniebelsbach; Hilda Schmid in Schwann ; Friedrich Adam
und Wilhelm Kloz in Waldrennach; Gustav Gutbub in
Wildbad ; Erwin Harzer in Herrenalb.

Im Lande der Hoffenden.
Skizze von Martha Aichele.

„Wo ist das Land so hoffnungsgrün?
Das Land, wo meine Rosen blühn?
Wo meine Freunde wandelnd gehn,
Wo meine Toten auferstehn?"

hörte ich einst aus dem Munde einer Sängerin und
die Worte prägten sich mit einer unerklärlichen Weise
fest in Kopf und Herz und traten in den freude¬

trunkensten Augenblicken meines jungen Lebens in
all ihrer liefen Wehmut mir manchesmal vor die
Seele und lehrten mich, die Lustbarkeiten der Jugend
nicht allzu fröhlich zu genießen, daß ich mich oft im
Innersten meines Herzens fragen mußte, warum?
— Erst zwei Jahre später lernte ich die Worte
richtig verstehen. Damals weilte ich im Hause einer
treuen Jugendfreundin, die Tage, die wir mit
einander genossen, waren die schönsten und rosigsten,
die mir bis jetzt ein Frühling gebracht hatte. Ein
bald darauffolgender, tief betrübender Todesfall
bildete den scharfen Dorn der Rosenzeit. Die erste
Nacht verbrachte ich zum größten Teil in schlaflosem
Zustand und als das Herz sich endlich müde gequält
hatte, erbarmte sich meiner eine liebende Macht.
Orpheus flog leise jühlbar hernieder und umfing mit
zarten Fittichen den erschlafften Körper. Gar bald
nahte ein flüchtiger Traum mit seltsamen Bildern
sich meinem inneren, geistigen Auge. Ich befand
mich im Chor einer weiten Kirche, die bis in den
letzten Winkel von gläubigen Menschen besucht war.
Man hörte weiter nichts, als die leisen, vollen
Akkorde der Orgel und das zarte Darüberschweben
einer künstlich gehandhabten Violine. Wie es klang,
ist wohl kaum zu sagen. Der, welcher die Orgel
spielte, glich meinem einstmaligen, lieben Lehrer,
einem Künstler, der mich dasselbe gelernt hatte, er
war nur noch verklärter und schöner, ein Gott in
Menschengestalt! Sein Blick war so klar, daß ich
in meiner Blindheit es zu fühlen vermochte. Seine
Hände glitten über die Klaviaturen, gleich weißen
Schatten und die Harmonien, die sie hervorzauberten,
waren voll himmlischer Reinheit wie seine große
Seele. Und was aus dem Blick des erhabenen
Künstlers sprach, sang die Violine seines Schülers,
denn es waren tröstende Klänge für solche, die nicht
mehr hoffen konnten, so daß alle Versammelten vor
innerem Glück erzitterten und leise die nassen Blicke
zu ihm aufhoben. „Wo ist das Land so hoffnungs¬
grün?" fragte ich mich, denn ich sah nicht, aber ich
fühlte, daß sie weinten, und harrte sehnlichft einer
Antwort. Da, plötzlich schwieg die Orgel still, doch
immer noch beschäftigte mich die eine Frage: wo ist
das Land? Dabei schämte ich mich, daß meine
Augen sich feuchteten, denn ich fühlte, daß eine Ge¬
stalt vor mir stand. „Wo ist das Land?" mußte
ich zum drittenmal fragen. „Am Ziel deiner Sterb¬
lichkeit, deines irdischen Wandels, so Du gelebt hast
in Gott!" sprach leise der Göttergleiche und er
sprach's in betender Andacht und mit tiefer Innig¬
keit, indem er mir die edle Hand reichte. Ein
dichter Schleier legte sich über das ganze schöne
Traumbild und ich erwachte. Ich hatte tatsächlich
eine andere Antwort erwartet, hatte auf die Ver¬
heißung eines Erdenglücks gehofft, bin aber nun
nicht enttäuscht, daß eine solche Antwort mir ge¬
worden ist. Seit jener Nacht hat sich mir die Frage:
wo ist das Land? wieder einmal meiner Seele auf¬
gedrängt, aber dann reihte sich gleich der große Trost
des Künstlers ihr an, indem ich sprechen kann: „am
Ziel deines irdischen Wandels, so Du gelebt in Gott!"

Die Krillanlagraffe.
Erzählung von Reinhold Ortmann.

18j (Nachdruck verboten.)
Er hatte jetzt eine der leitenden Stellungen bei

einer großen auswärtigen Industrie -Gesellschaft inne.
Aber niemals , wenn ihn sein Weg nach Berlin führte,
versäumte er, Frau Myra seinen Besuch zu machen
und in ihrem eleganten Heim ein behagliches Stünd¬
chen zu verplaudern.

Myra freute sich jedesmal aufrichtig , den treff¬
lichen alten Herrn wiederzusehen ; heute jedoch schämte
sie sich ihrer verweinten Augen und fürchtete überdies,
sich noch immer nicht genug in der Gewalt zu haben,
um ihm zu verbergen , wie trostlos es in ihrem Innern
aussah . Darum mußte das Mädchen ihn unter einem
artigen Vorwand abfertigen , und es kam mit der
Bestellung zurück, daß Herr Wallhosen sich erlauben
werde, am kommenden Morgen noch einmal vorzu¬
sprechen.

Kaum zwei Minuten später ertönte die elektrische
Klingel an der Wohnungstür von neuem, und dies¬
mal war es Akos Szakälys schön gestochene Besuchs¬
karte, die der jungen Witwe überbracht wurde.

Er hatte seine sehnsüchtige Ungeduld also nicht
länger meistern können und war gekommen, ohne die
Antwort abzuwarten , die ihn dazu ermächtigte.

Nur für die Dauer weniger Sekunden war Myra
unschlüssig; dann , obwohl sie im innersten Herzen vor

der bevorstehenden Aussprache zitterte , gab sie Befehl,
den Besucher einzuführen.

Akos Szakäly , der mit raschem, prüfenden Blick
die prächtige Wohnungseinrichtung gemustert hatte,
trat mit einem gewissen Ungestüm auf sie zu. Er
beugte sich nieder , um die ihm zur Begrüßung dar¬
gereichte Hand der jungen Frau zu küssen. Aber
Myra vereitelte seine Absicht.

„Bitte — nicht so ! Ich erwarte , daß Sie sich
heute verständiger benehmen als vor zwei Tagen.
Denn ich habe Sie nur empfangen , weil ich sehr ernste
Dinge mit Ihnen zu besprechen habe ."

In dem Licht der elektrischen Lampen , die trotz
der kaum hereinbrechenden Dämmerung die Zofe vor
seinem Eintritt auf Myras Befehl hatte andrehen
müssen, gewahrte er erst jetzt, wie bleich und ernst sie
aussah . Und er bemerkte auch die leichte Rötung ihrer
Augen, die von reichlich vergossenen Tränen zeugte.

Das versetzte ihn unverkennbar in große Unruhe;
sein Blick erhielt etwas Flackerndes , und indem er
sich nervös durch das Haar fuhr , sagte er:

„Ernste Dinge ? Nun ja , ich glaube zu erraten,
um was es sich handelt . Ich bin ja auf der Treppe
dem Herrn begegnet, der Sie soeben verließ . Da mag
es nicht schlecht über mich hergegangen sein. Dieser
Wallhofen war immer mein erklärter Feind ." .

Myra sah ihn verwundert an . "
„Herr Wallhofen — Ihr Feind ? Davon habe

tch niemals auch nur das Geringste bemerkt."
„Ah, Sie sollten aufrichtig gegen mich sein.

Myra ! Ich lese es ja auf Ihrem Gesicht, daß Sie
etwas gegen mich haben — und ich sehe auch, daß
Sie geweint haben . Wollen Sie leugnen , daß dieser
Wallhofen mich bei Ihnen verlästert — daß er Ihnen
häßliche Dinge von mir erzählt hat ?"

„Es scheint fast, als ob Sie beständig derartiges
fürchteten ; denn schon gestern äußerten Sie eine ähn¬
liche Vermutung . Aber Sie sind im Irrtum . Ich
habe Herrn Wallhofen , der sich nur auf der Durch¬
reise in Berlin aufhält , überhaupt nicht gesprochen,
weil ich nicht in der Stimmung war . Besuch zu
haben ."

„Und Sie sollten ihn auch künftig nicht empfangen.
Er ist ein Schleicher — ein boshafter , hinterlistiger
Mensch, der die Manie hat , andern Uebles nachzu¬
reden . Schon Ihr Vater war der Meinung , daß man
gar nicht mißtrauisch genug sein könne gegen seine
Geschichten."

„Da muß Ihr Gedächtnis Sie doch wohl täuschen,
Herr SzakÄy, " unterbrach ihn die junge Frau in
einem so streng verweisenden Ton , daß ihm die be¬
gangene Ungeschicklichkeit wohl zum Bewußtsein kommen
mußte . „Mein verewigter Vater setzte in niemand so
großes Vertrauen , als in ihn , und ich rechne mir 's
zur Ehre an , ihn meinen Freund zu nennen . Damit,
denke ich, könnten wir seine Person verlassen . Denn
nicht er ist es gewesen, der mir gegenüber eine nach¬
teilige Meinung über Sie geäußert hat ."

I (Fortsetzung folgt .)

Druck«ud Berlag der L. Meeh 'sche» Buchbruckeret der EnztSlers (Inhaber V. Louradt)  tu Neuenbürg.
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